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256 Aufrecht 

nicht als sofehe behauptet haben, sondern in pluralen ge- 
brauch Obergegangen sind. 

Christiania im sept. 1854. Sophus Bugge. 



aijQiov, tjQu 



Längst anerkannt ist, dafs avgiov mit avug, rjwg in 
genauem zusammenhange stehe, nur Ober die art der ab- 
leitung bleiben zweifei übrig. Dafs man avQ-iov abzu- 
trennen und das q als Verwandlung des g von av<og = skT. 
ushas anzunehmen habe, wie Holzmann I, 488 dieser Zeit- 
schrift wollte, wird durch den umstand abgewiesen, dafs 
mit ausnähme einiger lakonischer eigenthOmlichkeiten ein 
solcher Übergang im griechischen völlig unbelegbar ist. Rich- 
tig zerlegt Pott, et. forsch. II, 190, das wort in av-giov, 
indem er auf vvxvk-Qiog, d. i. vvxT-i-giog, verweist*). Mit 
demselben jedoch anzunehmen, dals uvqmv von avoig un- 
mittelbar abgeleitet, also von der ursprünglichen form ava-iag 
die ganze ableitungssilbe verloren gegangen sei, ist mir un- 
wahrscheinlich. Zunächst sehen wir in rjolog, d. i. rjöa-tog, 
das primitiv völlig unangetastet, und bei den ähnlichen se- 
kundären ableitungen auf Qog : XQVB-Qog von xgvog, Sixaeri}- 
Qog von hog wurde zwar nothwendig der auslautende kon- 
sonant, aber nicht der anlautende vokal aufgegeben**). Ich 
suche nachzuweisen, dafs av<og und avgiov zwar in ihrer 
Wurzel (ava lat. ur oder us, skr. vas oder us) Obereinstim- 
men, aber ihrem Verwandtschaftsgrade nach völlig ebenbür- 
tige bildungen sind. 

Das wort usr'ä vrird in den Unädi U, 13 als m. mit 
strahl, als f. usrä mit kuh Obersetzt. Wilson gibt fol- 
gende bedeutungen an: usras m. 1) a bull 2) aray of light. 



•) Vgl. Ahrens in dieser zeitscbr. III, 168 ff. 

•*) KvSQÖt '9t nicht abgeleitet von xvdof, sondern stammt wie xuJal«;*o? 
von einem verlorenen verb xv^oi. 
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f. iura 1) a cow 2) a plant (anthericum tuberosum, Rox.). 
Will man die bedeutungen strahl und ochs, kuh unter eine 
Wurzel bringen, so mufs man natürlich von der wnrzel vas 
(gewöhnlicher ush) in deren bedeutung leuchten, glänzen 
ausgehn*). Usra, strahl ist der glänzende, namentlich der 
roth-gelb glänzende, wie aunun = au8um**), oder aurora 
= ausosa nicht blols die strahlenden, sondern die unter der 
genannten farbenschattirung strahlenden sind. Ebenso ist 
usra, usrä in der bedeutung rind als von dessen röthlicher 
färbe benannt aufzufassen. So hat auch Homer i'nnove 
iav&äg, innwv lav&a xccQijva, Pindar ßoüv ^av&ag äyilas, 
wie anderweitig die rosse Indra's hari, die des Sonnengot- 
tes harit, die.Agni's rohit von ihrer gelben, röthlichen 
färbe ihren namen haben, oder uns der falbe, der braune 
zu appellativen geworden sind. 

In den Yeden, besonders im Rigreda, ist das wort usra 
stark vertreten. Diejenigen stellen, wo das wort rind be- 
deutet sind für meinen gegenwärtigen zweck *von keinem 
belange, es wird hinreichen, einige sichere citate zu geben. 
1) usra m. du. stiere Yv. IV, 33. 2) usra f. kuh. Rv. I, 3, 8. 
92, 4. IV, 1, 13. VI, 39, 2. X, 138, 2. Andererseits aber 
findet sich usrä als adj. mit der bedeutung leuchtend, 
strahlend, morgendlich. So heifst es Ton den Apvi- 
nen Rv. 11, 39, 3: 

Cakraväk^va pr&ti v&stor usrärvltnc& jktma rathyöva 

^akrä 
„wie zwei rothgänse kommet heran bei tagesanbruch , ihr 
strahlenden (morgendlichen), wie zwei am wagen ange- 
schirrte rosse, ihr mächtigen." Rv. IV, 45, 5: 

Svadhvarlbo mädhumanto agn&ya uprä jarante pr4ti vi- 

stor apvinä 
„reiches opfer darbringend, sQlsen trank tragend preisen 



•) VgL zeitschr. I, 861, wo die fllr ras aofgefllhrten beispiele »ich jetzt 
bedeutend vermehren lassen. 

**) «Das gelbe gold ond der gleifsende schätz, dir tragen die ringe 
den tod ein*. Edda. 

IV. 4. 17 
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am morgen die opferfeuer die leachtenden A^vins." Rv. 
IX, 58, 2 = St. n, 4, 1, 5, 2: 

Uar^ veda y&sän&m mÄrtasya devy ävasah 
„die strahlende *) somaflut (dh&rä sutasya ist aus dem vor- 
angehenden verse zu entnehmen) verleibt reichthümer, hülfe 
den sterblichen, die göttliche." Rv. X, 35, 4: 
lykm na usra pratbamS sudevyäm revat sanibhyo reväti 

vyüchatu 
„diese leuchtende morgenröthe möge zuförderst vor 
^len, wie göttem zusteht, mit reicher gäbe die reichbe- 
gabte uns opferspendem aufleuchten.* Rv. IV, 32, 24 : 
Aram ma usräyämnä 'ram änusrayämne | 
Babbrä yämeshv asridhä || 
„heil bei meinen tagesgängen, heil bei meinen nachtgängen 
bringen mir die braunen, die in ihrem gang nicht schädi- 
gen«. Rv. VII, 71, 4: 

Yö väm ritho nrpati ästi volhä trivandhurö vasumän 

'isrÄyäm& 
„welcher wagen, gebieter, euch trägt, der dreisitzige, gtt- 
terreiche, frflhkommende". — Sodann heifst das f. usrfi 
mehrfach tag. So ßv. VI, 52, 15: 

T^ asmäbhyam ishäye vi^vam äyuh xäpa usrä varivasy- 

antu devah 
„diese götter mögen för unseren bedarf alle zeit nacht und 
tag uns fülle gewähren«. Rv. X, 35, 8: 

Vipva id aarÜh späl üd eti sfiryah 
„an jedem tage gebt die strahlende sonne auf. Rv. II, 
23, 2: 

Usrä iva säryo jyötishä mah6 vipveshäm ij janitä brähm- 

anäm asi 
„wie die mächtige soune mit ihrem lichte die tage, so er- 
zeugest du (Brihaspati > alle gebete". — 

Diesem usrä entspricht nun genau im litauischen das 
f. auszra, 6s die morgenröthe, und wird im griechischen 
ein avQa = r/tig gegenfiber gestanden haben, von dem noch 

*) Benfey in der ttbenetzong des S. p. 268 Ubertrilgt Obchlich „die 
cntstremende« irregeleitet durch des 'scholissten erklUrung: utsaraij«?!!». 
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ayxctVQog eine spur zeigt. Avq« in der bedeutung mor- 
genluft ist ein adj. entsprechend dem usra morgendlich *). 
AvQtov ist ein mit dem gewöhnlichen afExe lo gebildetes 
wort: der morgenröthe angehörig, am morgen, speciell: am 
folgenden morgen. Ein zufalliges zusammentreffen ist es, 
dafs diesem avQiov in den Veden ein gleichgebildetes usriya 
gegenübersteht, das zwar in den meisten fallen röthlich**) 
in bezug auf rind und als subst. m. kalb, f kuh bedeutet, 
aber doch Rv. VII, 81, 2. strahl bedeutet: 

U'd usriyäh srijate söryah säcän udyän näxatram arcivät 
„strahlen entsendet die sonne sofort beim aufgang, das leuch- 
tende gestirn". 

Aufser usra***) kommen von dem thema usär folgende 
kasus vor: instr. usra, gen. usräs, loc. usri, acc. pl. usräs. 
Der erstgenannte kasus ist keinesweges sicher, da usra 
nur in versen vorkommt, die an die Apvins gerichtet sind, 
dort also adjektiv sein kann. Die sicherste stelle ist Rv. 
VII, 74, 1 : 

Imä u väm divishtaya usrä havante a^vinä. 
„diese opfer laden euch am morgen ein, o Apvins". Den 
genitiv haben wir Rv. DI, 58, 4: 

Imä hi väm görjikä mädhüni prä miträso nä» dadür 

usrö ägre 
,. diesen mit milch zubereiteten süfsen trank reichen euch 
die menschen wie freunde ihren freunden bei tagesanbruch". 
Der locativ erscheint nur Rv. V, 53, 14: 

Vrishtvl' fam yör apa usri bheshajäm syäma marutah 

sahä 
„indem die wasser am morgen segenbringenden heiltrank 
regnen, mögen wir o Maruts, mit euch zusammenkommen". 
Der acc. steht Rv. VII, 15, 8: 

.xäpa usrä9 ca didihi 



') Auch das wallisische gwawr, dawn, ist ^ usra. 

••) Kv. VIII, 4, 16. usnyam vasu, wohl „in rindern bestehende habe". 
***) üsri Rv. IX, 65, 1. 67, 9 (beide stellen auch im Sv.) bedeutet nn- 
(;er, ursprünglich wohl strahl. 

17* 
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„glänze du nacht und tag"; oder Rv. VIII, 41, 3: 

8Ä x&pah p&ri shasTaje ny Ü8r6 mkj&yk dadhe 
„tat (Varuna) umfasset die nachte, birgt in sich in wunder- 
voller weise die tage". — Führen wir dieses so erschlos- 
sene us&r auf seine nrform zurflck, so gelangen wir zu 
yasar griecb. a-ag, ^q mit dem unterschiede, dafs das wort 
im griechischen ein neutrum, im sanskrit entweder masc. 
oder fem. war, und der erwähnte lokativ usri aus yasari 
gibt uns ein getreues abbild von ^qi. Welche '^eitere er- 
gebnisse sich an das so zu tage kommende thema auf ar 
anschliefsen, will ich nächstens in nochmaliger bespre- 
chung von yakrt und ^akrt darstellen. 

Oxford. Th. Aufrecht. 



Sclunidt« GSbel : Sprachlich - natorhistorisches. 

Im 6. heft des L und im 1. des m. jahrg. dieser Zeit- 
schrift hat herr Förstemann unter der aufschrift „sprach- 
lich-naturhistorisches" es unternommen, zwei sehr dankens- 
werthe Zusammenstellungen von thiemamen im sanskrit und 
den europäischen schwestersprachen, mit ausschlufs jedoch 
der slawisch-littauischen familie zu geb«i. Ich halte — viel- 
leicht bestochen durch meine fachstudien — Untersuchun- 
gen Ober die benennungen der naturweseA f&r besonders 
wichtig. Als das stets gleiche und unabänderliche, das 
von den Völkern in frühester kindheit und bis zum augen- 
blick scharf aufgefa&t und beobachtet wird, müssen ihre na- 
men sichere und bedeutsame au&chlfisse über die geschichte 
der sprachen und damit über die der Völker selbst geben, 
und weil sie mehr oder weniger an bestimmte räumUchkei- 
ten gebunden sind, auch unmittelbar über die unritze und 
Züge ihrer benennen Nur in neuester zeit bei dem ra- 
sten verkehr bilden sich wenige leicht kennbare benennun- 
gen fär naturwesen, die der bildner heimat fremd sind. 
Ueberall hat Sprachvergleichung zweierlei in's äuge zu fas- 
sen, das lautliche und das begriffliche. Wo es dinge und 



